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Ausgestaltung der EU-Strukturpolitik
der Firderperiode 2007-2013 in den
dwestdeutschen Bundesliindern

Vor dem Hintergrund der abschlieenden Beratungen iiber
die finanzielle Ausstattung und die inhaltliche Ausrichtung
der EU-Strukturpolitik in der kommenden Programmpe-
riode (ab 2014) ist in jlingster Zeit wieder einmal ebenso
intensiv wie kontrovers {iber die Frage diskutiert worden,
wie effizient und effektiv die strukturpolitischen Pro-
gramme der EU bislang waren. Vorliegende empirische
Studien zu dieser Frage kommen zu recht unterschiedlichen
Ergebnissen. Teilweise wird sogar von negativen Effekten
der EU-Strukturpolitik auf die wirtschaftliche Entwicklung
von strukturschwachen Regionen ausgegangen, in die der
grofite Teil der eingesetzten Finanzmittel flieBt. Im Hinblick
auf einzelne Regionen diirfte der Erfolg der EU-Struktur-
politik allerdings in erster Linie davon abhdngen, wie die
Verwendung der EU-Finanzmittel vor Ort erfolgt: Gelingt
es den politischen Entscheidungstrigern, fiir eine Alloka-
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tion der Finanzmittel in sachlicher wie in raumlicher Hin-
sicht zu sorgen, mit der die wesentlichen Stirken einer
Region weiter ausgebaut und die vorhandenen Schwichen
nach Moglichkeit reduziert werden konnen?

Wichtige neue Impulse fiir die Diskussion iiber die EU-
Strukturpolitik liefert der jetzt von einer Arbeitsgruppe
der Landesarbeitsgemeinschaft fiir Bremen, Hamburg,
Niedersachsen und Schleswig-Holstein der Akademie fiir
Raumforschung und Landesplanung unter der Leitung von
Hans-Ulrich Jung und Guido Nischwitz vorgelegte Sam-
melband zur EU-Strukturpolitik in der noch laufenden
Forderperiode (2007-2013) in den vier genannten nord-
westdeutschen Lindern. Dabei wird in erster Linie eine
Vollzugsanalyse durchgefiihrt und untersucht, wie die vier
Léander die EU-Forderung seit 2007 organisatorisch ausge-
staltet und die von der EU bereitgestellten Mittel in sach-
licher und rdumlicher Hinsicht eingesetzt haben. Auf dieser
Grundlage werden sodann ldnderiibergreifende Schlussfol-
gerungen fiir die zukiinftige Ausgestaltung der EU-Forde-
rung gezogen.

Gerade aus der Sicht der Region Nordwestdeutschland
ist es naheliegend, den Fokus der Betrachtung auf die aktu-
elle Forderperiode zu legen. Denn die EU hat seit 2007 ihre
Kohisions- und Strukturpolitik deutlich anders als zuvor
ausgerichtet. Unter anderem kdnnen seither fiir alle Regio-
nen der EU — und damit auch fiir sémtliche Teilrdume Nord-
westdeutschlands — fldchendeckend Fordermittel aus dem
EFRE (Europdischer Fonds fiir regionale Entwicklung)
und aus dem ESF (Europédischer Sozialfonds) in Anspruch
genommen werden. In der vorausgegangenen Forderperiode
konnte fiir den groften Teil Nordwestdeutschlands ledig-
lich eine Forderung aus dem ESF (im Rahmen des damali-
gen sogenannten Ziels 3) erfolgen. Eine weitere Neuerung
innerhalb Nordwestdeutschlands sind die im Jahr 2007 spe-
ziell in Niedersachsen eingefiihrten sogenannten ,,Regiona-
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lisierten Teilbudgets™ (RTB), durch die den Kommunen ein
groBerer Einfluss auf die Verwendung von EFRE-Mitteln
eingerdumt wird.

Der Vollzugsanalyse fiir die vier Lénder vorgeschaltet
sind zwei Abschnitte, mit denen die theoretischen sowie
empirischen Grundlagen fiir die Detailbetrachtungen gelegt
werden sollen. Im Kap. 1 untersucht Konrad Lammers
die Moglichkeiten und Begrenzungen fiir den Einsatz von
EU-Fordermitteln in Nordwestdeutschland. Das anschlie-
Bende Kap. 2, verfasst von Hans-Ulrich Jung, stellt die
Ergebnisse einer empirischen Stirken-Schwéchen-Analyse
fiir Nordwestdeutschland vor. Der Beitrag von Lammers
beinhaltet zunichst einen sehr guten Uberblick iiber die
seit 2007 realisierten institutionellen Verdnderungen der
EU-Forderkulisse. Es wird deutlich, dass die verdnderten
Rahmenbedingungen den Landern die Moglichkeit eroffnet
haben, nicht nur Ausgleichspolitik zugunsten der besonders
strukturschwachen Gebiete zu betreiben, sondern auch —
wachstumsorientierte — Vorhaben in den zentralen und hoch
verdichteten Teilrdumen zu fordern. Insbesondere ist damit
auch die Forderung von Projekten mdglich geworden, mit
denen positive wirtschaftliche Effekte iiber die Grenzen
eines Landes hinaus erzeugt werden konnen, z. B. Vorha-
ben im Umland der Stadtstaaten Bremen und Hamburg, mit
denen die wirtschaftliche Entwicklung in diesen fiir ganz
Nordwestdeutschland wichtigen Zentren unterstiitzt werden
kann.

Die im Beitrag von Jung erlduterte Starken-Schwéchen-
Analyse stellt auf mehr als 30 Seiten ungemein detailliert und
umfassend, mit Hilfe zahlreicher Karten und Diagramme,
den Status quo der wirtschaftlichen Situation in Nordwest-
deutschland dar. Auf der Grundlage dieser Analyse wird
sodann herausgearbeitet, vor welchen zentralen Herausfor-
derungen die Regionalpolitik in Nordwestdeutschland steht.
Hierzu gehéren insbesondere die in Nordwestdeutschland
im gesamtdeutschen Vergleich geringere Bedeutung von
technisch aufwendigen Produktionsprozessen und Dienst-
leistungen, die ebenfalls relativ geringere Aktivitdt im
Bereich von Forschung und Entwicklung sowie die ver-
gleichsweise groBen intraregionalen Disparititen zwischen
einigen wirtschaftlich dominanten Zentren und den tibrigen
Teilrdumen. Fiir die Abrundung dieses Beitrags wire es von
Vorteil gewesen, wenn vor dem Hintergrund der ermittelten
Starken und Schwichen auch explizite Schlussfolgerungen
fiir bestimmte Formen der Politik gezogen worden wéren,
gegebenenfalls unter Bezug auf den vorausgehenden Bei-
trag von Lammers. Es wird nicht immer deutlich, weshalb
samtliche Detailinformationen fiir die Betrachtung der EU-
Strukturpolitik von Bedeutung sind. Gleichwohl sind die
vielen Details fiir sich genommen von sehr grofiem Inte-
resse, nicht zuletzt hinsichtlich der wirtschaftlichen Ent-
wicklungsverldufe in einzelnen Teilrdumen der Region

und in Bezug auf die Positionierung Nordwestdeutschlands
innerhalb der gesamten Bundesrepublik.

Der Abschn. 3 des Sammelbands widmet sich in erster
Linie einer ausfiihrlichen Darstellung der Ausgestaltung
und des Vollzugs der EU-Strukturpolitik in der laufenden
Periode in den vier nordwestdeutschen Landern (Verfasser
des Abschnitts zu Schleswig-Holstein: Markus Hirschfeld
und Sven-Olaf Salow; Niedersachsen: Alexander Skubo-
wius; Bremen: Guido Nischwitz; Hamburg: Guido Sempell).
Im Abschn. 3.5 erfolgt sodann eine zusammenfassende Ana-
lyse der vier Landerberichte (Verfasser: Guido Nischwitz;
Alexander Skubowius). Hinsichtlich der Lénderberichte ist
positiv anzumerken, dass jeder von ihnen explizit einen Ver-
gleich zwischen der laufenden und der Programmplanungs-
periode 2000-2006 beinhaltet, so dass dem Leser deutlich
wird, was sich tatsdchlich verdndert hat. Positiv ist auch,
dass die einzelnen Verfasser teilweise nach einem einheit-
lichen Kriterien- und Gliederungsraster vorgegangen sind.
Allerdings wire sicherlich eine noch stirkere Vereinheit-
lichung des Vorgehens mdglich gewesen, zumal in diesem
Fall der — fiir sich genommen {iberzeugend gelungene —
Abschn. 3.5 vielleicht hitte entfallen kdnnen. Die Verfasser
dieses Abschnitts machen unter anderem deutlich, dass von
der Moglichkeit der landeriibergreifenden Koordination des
Mitteleinsatzes bislang kein Gebrauch gemacht worden ist,
jedoch (wie von der EU intendiert) eine gewisse Mittelum-
lenkung zugunsten der Zentren stattgefunden hat.

Die weiterfithrende Auswertung der Landerstudien im
Sinne von Querschnittsstudien im Abschn. 4 widmet sich
vier Aspekten: der Politik fiir die Entwicklung landlicher
Raume (Guido Nischwitz), der bereits oben erwahnten Ein-
fiihrung von Regionalisierten Teilbudgets in Niedersach-
sen (Alexander Skubowius) sowie der in der betrachteten
Periode realisierten Verdnderungen im Bereich der Gover-
nance-Arrangements (Dietrich Fiirst). In Bezug auf die
Politik fiir l&ndliche Rd&ume werden unter anderem deutli-
che Unterschiede zwischen Niedersachsen (Konzentration
auf die Forderung der Landwirtschaft) und Schleswig-Hol-
stein (Forderung der Landwirtschaft wird mit weiteren Poli-
tikmaBnahmen kombiniert) konstatiert. Die Neuerung der
Regionalisierten Teilbudgets, mit der die Kommunen mehr
Handlungsspielraume hinsichtlich der Aufteilung von Struk-
turfondsmitteln erhalten haben, wird aufgrund der damit
teilweise verbundenen Praxis einer Férderung von vorwie-
gend lokal orientierten Unternehmen kritisch bewertet. Hin-
sichtlich der Governance wird deutlich gemacht, dass tiber
den Hebel der EU-Strukturfonds tatsdchlich Verdnderungen
in diesem Bereich angestolen worden sind, wenngleich in
einem eher bescheidenen Umfang. In einem abschlieBenden
flinften Abschnitt werden sodann noch einmal allgemeine
Schlussfolgerungen gezogen und Handlungsempfehlungen
gegeben, die sich nicht zuletzt auf eine starkere landeriiber-
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greifende Koordination des Mitteleinsatzes beziehen (Ver-
fasser: Hans-Ulrich Jung, Guido Nischwitz und Alexander
Skubowius).

Da die Handlungsempfehlungen — wie erldutert wurde
— auf sehr sorgfiltig durchgefiihrten empirischen Analysen
basieren, werden die politischen Entscheidungstrager im

Nordwesten nicht umhin kommen, sie bei ihren Planungen
fiir die neue Forderperiode explizit zu beriicksichtigen. Dar-
iiber hinaus liefert der Sammelband aber auch fiir die Poli-
tikgestaltung in anderen Landern und Regionen zahlreiche
wichtige Anregungen und diirfte mit diesen weit iiber Nord-
westdeutschland hinaus ausstrahlen.



	Akademie für Raumforschung und Landesplanung (ARL) (Hrsg.) (2012): Ausgestaltung der EU-Strukturpolitik der Förderperiode 2007–2013 in den nordwestdeutschen Bundesländern

